Die Wirkung einer Wechselkurs-
dnderung unter der Annahme monopolistischer
Preisdifferenzierung im In- und Ausland

Von Eckhardt Biskup

I. Einfiihrung

Gegenstand der folgenden Uberlegungen ist die Untersuchung der
Wirkungen einer Wechselkursinderung im Rahmen eines rein preis-
theoretischen Ansatzes. Erklarungsversuche der mikro- und makro-
6konomischen Absorptionstheorie bleiben unberiicksichtigt!. Der Grund
fiir diese Vernachlissigung ist darin zu sehen, daBB es dem Verfasser an
dieser Stelle nur darauf ankommt abzuschitzen, wie eine Wechselkurs-
dnderung primar auf die von inldndischen Wirtschaftssubjekten pro-
duzierten und nachgefragten Mengen, die inléndischen Giiterpreise
und auf den Saldo der Zahlungsbilanz wirkt. Dabei wird insbesondere
die Annahme der vollkommenen Konkurrenz aufgegeben, mit denen
normalerweise bei preistheoretischen Ansdtzen der Wechselkurstheorie
gearbeitet wird. Die ersten preistheoretischen Uberlegungen, bei denen
man die Annahmen der vollkommenen Konkurrenz aufgab, wurden
von H. Brems (1953) formuliert. Brems untersucht die Wirkung einer
Wechselkursinderung unter der Voraussetzung, daf die in- und aus-
lindischen Anbieter auf dem ausldndischen bzw. dem inldndischen
Markt Monopolisten sind. Wesentlich spéter folgten dann Arbeiten von
H. Kleinewefers (1969, S. 36 ff.), H. Briining (1971) und J. Liibbert
(1970). Bei ihren Uberlegungen iiber die Wirkungen von Wechselkurs-
dnderungen gehen sie davon aus, daB sich die in- und ausldndischen
Anbieter polypolistisch bzw. oligopolistisch verhalten. Bis auf Liibbert
setzen die genannten Autoren in ihren Ausfiihrungen voraus, dafl der
inldndische Anbieter nur im Ausland und der auslidndische Anbieter
nur im Inland anbietet. Auch diese Annahme wird bei den folgenden
Ausfiihrungen aufgegeben. Die erste genauere Darstellung der Kon-
sequenzen, die sich aus der Aufgabe dieser Voraussetzung ergeben,
wurde von J. E. Meade (1966, S. 232 ff.) formuliert. Allerdings be-

1 Zur mikrodkonomischen Absorptionstheorie siehe insbesondere W. Stiitzel
(1958), S.124 ff. — Eine Darstellung der makrotkonomischen Absorptions-
theorie findet sich bei S. S. Alexander (1951/52).

3 Zeitschrift fiir Wirtschafis- und Sozialwissenschaften 1976/1
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schrinkt sich Meade beziiglich der Verhaltensweisen auf den Fall der
vollkommenen Konkurrenz. Im Grunde ist deshalb das folgende Mo-
dell, da von einer monopolistischen Verhaltensweise der Anbieter aus-
gegangen wird, eine Modifikation des Brems-Modells, in dem Elemente
des Meade-Modells beriicksichtigt werden.

II. Die Voraussetzungen des Modells

a) Es wird nur zwischen dem Inland und dem Ausland unterschieden.

b) Sowohl im Inland als auch im Ausland stehen die in- und auslén-
dischen Anbieter geneigten Preisabsatzfunktionen gegeniiber.

¢) Beziiglich der Verhaltensweise wird unterstellt, daB sich die An-
bieter monopolistisch verhalten.

d) Giiterarbitrage zwischen dem in- und auslidndischen Markt sei aus-
geschlossen.

e) Auf den Faktormirkten herrsche vollkommene Konkurrenz.

f) Beziiglich der Produktionsfunktion werden drei relevante Fille un-
terschieden:

«) konstante Grenzkosten bei ausschlieBlicher Verwendung eines
heimischen Faktors;

p) steigende Grenzkosten bei ausschlieBlicher Verwendung eines
heimischen Faktors;

y) steigende Grenzkosten bei Verwendung heimischer und ausldn-
discher substituierbarer Faktoren.

g) Es werden nur die Primirwirkungen einer Wechselkursinderung
bertlicksichtigt.

h) Die Zielsetzung aller Anbieter sei Gewinnmaximierung.

Die Annahme b) — geneigte Preis-Absatz-Funktionen — ermdglicht
die Untersuchung der Wirkung einer Wechselkurséinderung bei Auf-
gabe der Annahme der ,vollkommenen Konkurrenz“. Durch die An-
nahme b) besteht weiterhin die Mdéglichkeit, in diesem Modell Substi-
tutionsbeziehungen zu beriicksichtigen. Denn jeder Anbieter steht vor
der Wahl, sein Produkt im Inland und/oder im Ausland anzubieten.

Die Annahme d) — keine Giiterarbitrage — ermdglicht im Zusam-
menhang mit den Annahmen b) und ¢) die Anwendung des mikrodko-
wiomischen analytischen Instrumentariums der Preisdifferenzierung. Die
Annahme d) scheint im internationalen Handel zumindest in einigen
Branchen nicht unrealistisch zu sein (z. B. Kraftfahrzeugindustrie). Die
Fallunterscheidung unter der Annahme f) soll ermoglichen, die Be-
deutung der Kosten und damit auch die der Produktionsfunktion fir
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die Wirkung einer Wechselkursdnderung zu analysieren. Die in der
monetdren Theorie weitgehend vernachldssigte Behandlung auslin-
discher Produktionsfaktoren, die fiir die Produktionsstruktur vieler
Volkswirtschaften nicht unwichtig ist, wird sich bei der Analyse von
Beschiftigungswirkungen einer Wechselkursidnderung als bedeutsam
erweisen.

Unter diesen Annahmen wird das Modell zunichst graphisch vorge-
fithrt. Dabei werden steigende Grenzkosten unterstellt, und es wird
angenommen, dall der Anbieter nur einen heimischen Produktionsfak-
tor verwendet. Im AnschluB daran wird das Modell algebraisch unter
alternativer Beriicksichtigung der drei in Annahme f) genannten Fille
untersucht.

III. Graphische Darstellung

In der folgenden graphischen Darstellung des Modells werden 1li-
neare Funktionsverldufe angenommen (vgl. Abb. 1, S. 36). Im ersten Qua-
dranten der Graphik wird die Grenzkostenfunktion K’ dargestellt. Im
zweiten Quadranten ist die ausléandische Nachfragefunktion in inlan-
discher Wihrung jeweils vor (D) und nach (D?) der Abwertung mit
den dazugehdrigen Grenzumsatzfunktionen (U, w und U, w*) einge-
zeichnet. Der vierte Quadrant enthilt die Nachfragekurve des Inlan-
des (D;) mit der zugehorigen Grenzumsatzfunktion U;j. Alle Achsen-
bezeichnungen sind positiv definiert. Es werden nur die positiven
Grenzumsitze betrachtet, weil bei monopolistischer Verhaltensweise,
verbunden mit der Zielsetzung Gewinnmaximierung, immer im elasti-
schen Bereich der Nachfragekurve angeboten wird.

Mit Hilfe der 45°-Linien im zweiten und dritten Quadranten 1iBt
sich die Gewinnmaximierungsbedingung darstellen. Danach mufB3 der
Grenzumsatz in heimischer Wahrung auf dem Auslandsmarkt gleich
den Grenzkosten der insgesamt produzierten Menge sein (45°-Linie im
zweiten Quadranten). Weiterhin mufl der Grenzumsatz auf dem Aus-
landsmarkt in inléindischer Wahrung gleich dem Grenzumsatz des In-
landsmarktes sein (45°-Linien im zweiten und dritten Quadranten).
Durch die sich vom Ursprung entfernenden Parallelen im ersten Qua-
dranten wird die Bedingung beriicksichtigt, daB eine insgesamt pro-
duzierte Produktmenge x sowohl im Inland als auch im Ausland ab-
gesetzt werden kann, d. h. es wird damit gesichert, dafl die Bedingung
x = xq + x; erfiillt ist.

Anhand von Abb. 1 erkennt man, daf der inlédndische Monopolist in
der Ausgangslage (vor der Abwertung) aufgrund der Grenzkosten-
kurve K’, der inléndischen Nachfragekurve D; und der auslindischen
Nachfragekurve D, insgesamt die Menge & produziert. Die dabei an-
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fallenden Grenzkosten betragen K’. £ wird auf die beiden Mirkte so
aufgeteilt, daB im Inland &; und im Ausland &, abgesetzt wird. Die er-
zielten Preise sind demnach im Inland $; und im Ausland p,. Bei die-
ser Preis-Mengen-Kombination im In- und Ausland ist die Bedingung
erfillt, daB die im In- und Ausland erzielten Grenzumsitze, ausge-
driickt in heimischer Wahrung, gleich sind (l;’u‘.'w = Ij,) Weiterhin ist
der Grenzumsatz des Auslandsmarktes in heimischer Wihrung gleich
den in inldndischer Wihrung ausgedriickten Grenzkosten (U,w = K').

Erfolgt nun eine Abwertung, dreht sich die ausldndische Nachfrage-
kurve in heimischer Wiahrung um die Sittigungsmenge nach oben,
wihrend die inléndische Nachfragefunktion unverindert bleibt. Die
yneue* ausldndische Nachfragekurve in heimischer Wihrung ist mit D,
und die dazugehérige Grenzumsatzkurve mit U, w* bezeichnet.

Anhand der Zeichnung erkennt man, dafl infolge der Nachfragever-
schiebung auf dem Auslandsmarkt nun der der Menge &, entspre-
chende neue Grenzumsatz in inldndischer Wéhrung iliber den Grenz-
kosten K’ liegt. Deshalb wird der heimische Anbieter die Produktion
ausweiten, um das Angebot auf dem Auslandsmarkt zu erhéhen. Eine
Steigerung der Ausbringung ist jedoch mit steigenden Grenzkosten
verbunden, so daB nun der Grenzumsatz auf dem heimischen Markt
die Grenzkosten unterschreitet. Infolgedessen schriankt der inlédndische
Anbieter die auf dem Inlandsmarkt angebotene Menge ein.

Es zeigt sich, daB bei einer Abwertung der heimischen Wihrung
zwar die Gesamtproduktion steigt, die im Inland angebotene Menge
jedoch bei steigenden Grenzkosten immer eingeschriankt wird. So er-
hoht sich im betrachteten Beispiel die Gesamtproduktion von & auf x*,
die im Ausland angebotene Menge von &, auf x¥, und im Inland wird
die angebotene Menge von x; auf x! eingeschrinkt. Da

xf—;<0 und =*> 3,

folgt wegen

daB

* £ ¥ 5
T -, >ar— 2.

Daraus geht hervor, dal die Angebotsausweitung im Ausland auf-
grund einer Abwertung der heimischen Wihrung bei steigenden Grenz-
kosten unter Verwendung lediglich heimischer Produktionsfaktoren in
jedem Fall grofer als die Zunahme der Gesamtproduktion ist. Der in-
lindische Anbieter weitet also seine Gesamtproduktion nicht in dem
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MaBe aus, in dem er nach der Abwertung seine im Ausland angebo-
tene Menge erhoht. Den Rest seiner Angebotsausweitung im Ausland
erhilt er dadurch, daBl er eine Umschichtung seines Angebots vom In-
lands- zum Auslandsmarkt vornimmt, Dieses Ergebnis gilt nicht, wenn
der Anbieter mit konstanten Grenzkosten produziert. In diesem Fall
bleibt wegen der konstanten Grenzkosten die Gewinnmaximierungs-
bedingung K’ = U; auf dem Inlandsmarkt erhalten. Damit bleibt auch
die im Inland angebotene Menge konstant, und die Produktionsaus-
weitung ist mit der Angebotsausweitung auf dem Auslandsmarkt iden-
tisch.

Durch die Zeichnung wird unmittelbar deutlich, daB der Wert der
Exporte bei einer Abwertung steigt. Denn durch die positiven Grenz-
umsétze steigt der Umsatz auf dem Auslandsmarkt in in- und aus-
ldndischer Wihrung. Wie stark er sich veridndert, ist bei gegebenem
Abwertungssatz vom Verlauf der in- und auslindischen Nachfrage-
kurven sowie von dem der Grenzkosten abhingig. Der Verlauf aller
drei Kurven zusammen ist zunichst einmal ausschlaggebend fiir die
Steigerung der exportierten Menge. Diese Mengenidnderung und der
Verlauf der auslindischen Nachfragekurve bestimmen dann die Ver-
dnderung des Exportwertes.

In dhnlicher Weise 148t sich zeigen, wie sich der Wert des Imports
bei einer Abwertung dndert. Auf eine genaue graphische Darstellung
der Anderung der wertmiiBigen Importe sei jedoch verzichtet, da die
Argumentation den vorangegangenen Ausfiihrungen analog wire. Le-
diglich die Ergebnisse seien kurz angefiihrt: Da der auslidndische An-
bieter in auslidndischer Wihrung rechnet, verindert aus seiner Sicht
eine Abwertung der inldndischen Wihrung die ausléndische Nachfrage-
kurve und die eigene Grenzkostenkurve nicht. Die inléndische Nach-
fragekurve dreht sich jedoch fiir ihn um die Sittigungsmenge zum Ur-
sprung. Er wird deshalb seine im Inland angebotene Menge (d. h. seine
Exporte) einschridnken, und der Importwert in in- und ausldndischer
Wihrung geht zuriick. Fiir das Ausmall der Abnahme des Importwer-
tes bei einer Abwertung der heimischen Wahrung ist genau wie bei
der Zunahme des Exportwertes der Verlauf der in- und auslidndischen
Nachfragekurven sowie der der Grenzkostenkurve des auslidndischen
Anbieters entscheidend.

Kombiniert man die Wirkung einer Abwertung der heimischen Wih-
rung auf die Exporte und Importe, kommt man zu folgendem Ergeb-
nis: Da unter den genannten Voraussetzungen die wertméiBigen Ex-
porte in ausldndischer Wahrung immer zunehmen und die wertmiBi-
gen Importe in ausldndischer Wihrung immer abnehmen, verbessert
sich die Zahlungsbilanz in in- und ausldndischer Wahrung.
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IV. Algebraische Darstellung

1. Die Wirkung einer Abwertung unter der Voraussetzung,
daB in- und auslindische Anbieter nur jeweils heimische
Produktionsfaktoren verwenden

Zur exakten Ableitung der im vorangegangenen Teil gefundenen Er-
gebnisse stellt man aufgrund der Annahmen a) bis h) die folgende
Zielfunktion des inlédndischen Anbieters auf:

(1) G = p; T; + p, wx, — vq— Max!

Dabei stehen die Symbole G fiir Gewinn, v fiir Faktormenge und gq
fiir den Faktorpreis.

Wird vorausgesetzt, daB die Produktmenge x mit der Faktormenge v
durch die Produktionsfunktion

. dx d2x
(2) x=x(v) mit W>0 und W<0

verkniipft ist und 16st man das Problem?, ergibt sich

. d2x
fiir den Fall o

a
@ =0,

dx, -U,
@ aw T w0

dv —U, dv

®) dw Ujw dzx =0

2
und fir denFall 2% <o :

dx; u
(6) — = 2 <0
dw Uiy w
U} 4 Uiwt—gm—
dx, U,
M dw  U;K" ) >0
E7ES S
dv U,
® o ——————>0.
w _dic_ ”""U”w+ Ua ’UJK,
dv e Uy

2 Die Ableitung dieser Beziehung findet sich im Anhang A.
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Dabei bedeutet U” die Verdnderung des Grenzumsatzes bei einer
Mengeninderung und K” die Verdnderung der Grenzkosten.

Zunichst sei davon ausgegangen, dafl f—£= 0 ist. In diesem Fall

produziert der Anbieter mit konstanten Grenzkosten, da der Faktor-
preis gegeben ist (K” = 0).

Es zeigt sich, daB der inlindische Anbieter die im Inland angebotene
Menge seines Produktes nicht einschriankt — vgl. Gleichung (3) —, und
damit der Inlandspreis des heimischen Exportgutes konstant bleibt.
Der Grund fiir diese Reaktion des heimischen Anbieters ist darin zu
sehen, daBl er mit konstanten Grenzkosten produziert. Deshalb bleibt
fiir ihn die gewinnmaximale Preis-Mengen-Kombination auf dem In-
landsmarkt bei einer Wechselkurséinderung unberiicksichtigt.

Auf dem Auslandsmarkt dagegen steigt durch eine Abwertung der
Grenzumsatz in heimischer Wahrung, so dall bei der vor der Abwer-
tung exportierten Menge der Grenzumsatz iliber den Grenzkosten
liegt. Es lohnt sich also fiir den inldndischen Anbieter, die exportierte
Menge so weit auszudehnen, bis er wieder die Bedingung Grenzum-
satz gleich Grenzkosten realisiert.

Da die Grenzkosten konstant sind, hingt die Mengenausdehnung al-
lein vom Verlauf der ausldndischen Nachfragekurve ab. Normalerweise
verwendet man fiir eine flach verlaufende Nachfragekurve den Be-
griff elastische und fiir eine steil verlaufende Nachfragekurve den Be-
griff unelastische Nachfrage. Da mit den Begriffen elastisch und un-
elastisch aber auch genau definierte Bereiche (|7|>1 bzw [5|<<1)
einer gegebenen Nachfragekurve bezeichnet werden, werden diese Be-
griffe im weiteren Verlauf dieses Aufsatzes ersetzt, wenn der Verlauf
einer Nachfragekurve gemeint ist. Eine Nachfragekurve heifle reagibel,
wenn sich die nachgefragte Menge bei einer gegebenen absoluten Preis-
dnderung im ganzen Bereich der Kurve relativ stark é@ndert. Eine Nach-
fragefunktion heiBle starr, wenn sich bei einer gegebenen absoluten
Preisinderung die nachgefragte Menge relativ wenig dndert.

Wie bereits erwidhnt, hingt die Mengenausdehnung auf dem Aus-
landsmarkt vom Verlauf der auslindischen Nachfragekurve ab. Je
reagibler sie ist, d.h. je weniger der ausldndische Grenzumsatz fillt,
desto stdrker weitet der inldndische Anbieter bei einer Abwertung die
exportierte Menge aus (vgl. Gleichung (4)). Mit wachsender exportier-
ter Menge nimmt aber auch der Exportwert in in- und ausldndischer
Wiahrung zu, da im elastischen Bereich der Nachfragekurve angeboten
wird. Eine reagible auslédndische Nachfrage begiinstigt mithin den Er-
folg einer Wechselkursénderung der inldndischen Wéhrung.
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Da einer Abwertung der heimischen eine Aufwertung der auslén-
dischen Wihrung entspricht, kénnen die abgeleiteten Beziehungen ana-
log fiir die ausléindischen Anbieter angewendet werden. Es zeigt sich,
daB3 bei einer Abwertung der heimischen Wihrung die im Inland an-
gebotene Menge an Importgiitern eingeschrinkt wird. Fiir das Aus-
mafBl der Mengenreduzierung ist der Verlauf der inléndischen Nach-
fragekurve ausschlaggebend. Die Einschrinkung der im Inland ange-
botenen Menge der Importgiiter ist klein bei starrer und groB bei
reagibler inlédndischer Nachfrage. Da sich der Wert des Importes in in-
und ausldndischer Wihrung in der gleichen Richtung wie die Mengen-
dnderung verdndert — es wird im elastischen Bereich der Nachfrage-
kurve angeboten —, kommt man zu dem Ergebnis, daB eine Wechsel-
kursénderung der heimischen Wihrung bei gegebener inldndischer
Nachfrage nach auslidndischen Importgiitern um so erfolgreicher ist, je
reagibler die inléndische Nachfrage nach Importgiitern verliuft.

Im Gegensatz zu der Wirkung auf die Preise der im Inland ange-
botenen Exportgiiter fiihrt eine Abwertung zu Preissteigerungen der
Importgiiter. Die inldndischen Preise der Importgiiter steigen um so
stiarker, je starrer die inlindische Nachfrage ist.

Neben Aussagen iiber die Verdnderung der Zahlungsbilanz und der
inldndischen Preise lassen sich auch Angaben iiber die Nachfragednde-
rung nach heimischen Produktionsfaktoren machen:

Auf jeden Fall nimmt die Nachfrage nach heimischen Produktions-
faktoren bei einer Abwertung der inlidndischen Wahrung zu — wvgl.
Gleichung (5) —, da die heimischen Anbieter ihre exportierte Menge
steigern. Diese zusétzliche Menge 148t sich mit wenig Faktoren produ-
zieren, wenn die Grenzproduktivitdt der Faktoren hoch ist®. Bei nied-
rigen Grenzproduktivitdten miissen dagegen entsprechend mehr Fak-
toren eingesetzt werden.

Mithin ist bei gegebener Abwertungsrate die Nachfrageausweitung
nach heimischen Produktionsfaktoren um so gréfer, je reagibler die
auslidndische Nachfragekurve nach inldndischen Exportglitern verlduft
und je geringer die Grenzproduktivitdt der eingesetzten Faktoren ist?.

Gilt K” >0, ist mithin eine Produktionsausweitung mit steigenden
Grenzkosten verbunden, kommt man zu etwas anderen Ergebnissen.
Zunichst einmal zeigt sich, daBl bei einer Abwertung die im Inland an-

3 Die Grenzproduktivitit muB konstant sein, da konstante Grenzkosten
und konstante Faktorpreise angenommen werden.

4 Geht man davon aus, dal3 der betrachtete inlédndische Anbieter représen-
tativ fiir den Exportsektor einer Volkswirtschaft ist, kann man das Ergeb-
nis als den Beschiftigungseffekt einer Abwertung bezeichnen.
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gebotene Menge immer eingeschrinkt wird — vgl. Gleichung (6)5. An-
hand der abgeleiteten Beziehung wird deutlich, daB der inldndische An-
bieter die im Inland angebotene Menge an Exportgiitern um so stdrker
einschrinkt, je stdrker bei gegebenen in- und auslindischen Nachfrage-
funktionen des inldndischen Exportgutes die Grenzkosten ansteigen
und je reagibler bei gegebenen Grenzkosten die Nachfrage nach dem
inldndischen Exportgut im In- und Ausland ist®.

Bei gegebener inldndischer Nachfragekurve ist die durch eine Ab-
wertung verursachte Preissteigerung der im Inland angebotenen Ex-
portprodukte mithin um so gréBer, je reagibler die auslindische Nach-
fragekurve ist und je steiler die Grenzkosten der heimischen Anbieter
ansteigen.

Dagegen nimmt wie im Fall K” = 0 bei einer Abwertung immer die
vom inldndischen Anbieter ins Ausland exportierte Menge zu — vgl.
Gleichung (7) —. Die exportierte Menge wird um so stirker ausge-
weitet, je weniger die Grenzkosten bei gegebener in- und auslédndischer
Nachfrage nach dem inléndischen Exportgut bei einer Produktionsaus-
weitung ansteigen und je reagibler bei gegebenen Grenzkosten die in-
und die ausldndische Nachfrage sind’.

FaBt man die partiellen Aussagen zusammen, kommt man zu fol-
gendem Ergebnis:

Bei einer Abwertung der inlindischen Wihrung steigt die expor-
ierte Menge und damit der Wert des Exports in in- und auslédndischer
Wiahrung um so stirker, je reagibler die Nachfragekurven sind und je
weniger die Grenzkosten der heimischen Anbieter bei einer Produk-
tionsausweitung ansteigen.

Wiederum kann man analog zu den vorangegangenen Uberlegungen
zeigen, wovon es abhingt, wie stark der Wert des Imports bei einer
Abwertung der heimischen Wiahrung sinkt. Darauf sei jedoch verzich-
tet. Nur das Ergebnis wird wiedergegeben.

5 Bei gegebenen Faktorpreisen wird der Anstieg der Grenzkosten von der
Abnahme der Grenzproduktivitdt der eingesetzten Faktoren bestimmt.

¢ Die im Inland angebotene Menge wird um so stiarker bei einer gegebenen
Abwertung eingeschrinkt, je kleiner der absolute Wert des Nenners in Glei-
chung (6) ist.

Es wird deutlich, da mit wachsendem K” der absolute Wert des Nenners
kleiner wird; d.h. die im Inland angebotene Menge wird stirker einge-
schrénkt. Unmittelbar erkennt man, daB3 der absolute Wert des Nenners der
Gleichung (6) um so Kkleiner wird, je reagibler die in- und ausldndischen
Nachfragekurven sind (d. h. je kleiner | Ui | bzw. | U%sl).

7 Bei der Uberpriifung des Zusammenhanges beziiglich der Reagibilitit der
inlindischen Nachfrage ist darauf zu achten, daB nach — Uj'zudifferenzieren
ist.
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Die ausldndischen Anbieter schrénken die im Inland angebotene
Menge um so stdrker ein (und damit sinkt der Importwert in inlén-
discher und auslidndischer Wihrung entsprechend), je reagibler die
Nachfrage nach dem Importgut im In- und Ausland ist und je weniger
ihre Grenzkosten bei einem Produktionsriickgang abnehmen. Aufgrund
der Mengeneinschrankung auf dem Inlandsmarkt steigen bei normal
verlaufender Nachfragekurve im Inland die Preise der Importgiiter.
Mithin ist bei gegebener inldndischer Nachfrage und gegebenem Grenz-
kostenverlauf der ausldndischen Anbieter die durch die Abwertung
verursachte Preissteigerung der Importgiiter um so hoher, je reagibler
die ausldndische Nachfrage ist.

Fiir die Verdnderung der Nachfrage nach Produktionsfaktoren er-
hilt man auch im Fall steigender Grenzkosten das gleiche Ergebnis wie
bei konstanten Grenzkosten, vorausgesetzt, der inldndische Anbieter
produziert lediglich mit heimischen Faktoren — vgl. Gleichung (8) —.
Es zeigt sich, daB bei einer Abwertung die Nachfrage nach Produk-
tionsfaktoren immer zunimmt. Eine steigende Nachfrage nach Produk-
tionsfaktoren bedeutet aber eine Ausweitung der produzierten Menge.
Daraus folgt — wie schon graphisch erldutert —, daB bei einer Ab-
wertung der heimischen Wahrung die Einschrinkung der im Inland
angebotenen Exportgilitermenge durch die Mengenausdehnung der Ex-
portgiiter auf dem Auslandsmarkt tiberkompensiert wird. Dieses Er-
gebnis ist auch leicht einzusehen. Durch die Abwertung steigt der
Grenzumsatz in heimischer Wahrung auf dem Auslandsmarkt. Es lohnt
sich also fiir den inldndischen Unternehmer, die Produktion auszudeh-
nen. Dadurch erhéhen sich annahmegemiB die Grenzkosten. Da sie
tiber den Wert in der Ausgangslage vor der Abwertung ansteigen, lohnt
es sich fiir den heimischen Anbieter, vom Inlandsmarkt Produkte ab-
zuziehen, damit er wieder die Bedingung Grenzumsatz gleich Grenz-
kosten auf dem heimischen Markt realisiert. Je weniger die auf dem
Inlandsmarkt angebotene Menge ecingeschridnkt wird, desto stérker
nimmt infolge der Abwertung die Nachfrage nach heimischen Fak-
toren zu. Wovon wiederum das AusmaB der Mengeneinschrankung ab-
hingt, wurde weiter oben dargestellt.

FaBt man die Modellergebnisse zusammen, 148t sich folgendes fest-
stellen:

Eine Abwertung verbessert immer die Zahlungsbilanz in in- und
auslidndischer Wihrung, da der Wert des Exportes in in- und auslédn-
discher Wahrung immer steigt und der Wert des Imports in in- und
auslidndischer Wihrung immer fillt. Dabei ist neben dem Verlauf der
Nachfragekurven im In- und Ausland auch der Verlauf der Grenz-
kostenkurven der in- und auslédndischen Anbieter von Bedeutung.



44 Eckhardt Biskup

Reagible Nachfragekurven begiinstigen den Effekt einer Abwertung
auf die Zahlungsbilanz. Starre Nachfragekurven schwéchen die Wir-
kung ab. Hinsichtlich der Grenzkostenkurven kommt man zu dem Er-
gebnis, daB der Erfolg einer Abwertung auf die Zahlungsbilanz um so
groBer ist, je weniger die Grenzkosten der in- und ausléndischen An-
bieter bei einer Produktionsausweitung ansteigen.

Weiterhin fiihrt eine Abwertung der heimischen Wihrung im Nor-
malfall zu einer Preissteigerung der inldndischen Preise der Import-
und Exportgliter. Nur bei konstant verlaufenden Grenzkosten der in-
léndischen Anbieter bleibt der inldndische Preis des Exportgutes kon-
stant; c. p. ist die inldndische Preissteigerung des Exportgutes um so
hoher, je steiler die Grenzkosten der heimischen Anbieter ansteigen.
Fir die inlédndischen Preise der Importgiiter gilt, daB sie bei einer Ab-
wertung am stdrksten ansteigen, wenn der Grenzkostenverlauf der
ausléndischen Anbieter konstant ist; die Preiserhéhung der Import-
giiter ist c. p. um so geringer, je steiler die Grenzkosten der auslidn-
dischen Anbieter ansteigen.

Infolge der Abwertung steigt immer die Nachfrage nach heimischen
Produktionsfaktoren, dieser Beschiftigungseffekt der Abwertung ist
c. p. um so grofer, je starrer die heimische Nachfrage und je reagibler
die ausléndische Nachfrage nach dem inléndischen Exportgut ist.

2. Die Wirkung einer Abwertung unter der Voraussetzung,
daB in- und auslindische Anbieter neben dem jeweils heimischen Faktor
auch einen auslindischen Produktionsfaktor verwenden

Verwendet der inlédndische Unternehmer neben dem heimischen auch
einen ausldndischen Produktionsfaktor, maximiert er die Zielfunktion

9) G = p; x; + Py WT; — V; Q; — Vg q,w — Max!
unter Beriicksichtigung der Produktionsfunktion

x=x(v;, v,)

mit
dx 3z
o >0,—au‘x >0
o2 Q2
a;<0; ;: <o
avl' a'ua
2x
B0, 80, 0"

Diese Annahmen bedeuten, daB die Isoquanten im relevanten Be-
reich streng konvex zum Ursprung verlaufen.
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Die Lésung des Problems ergibt (vgl. Anhang B):

10)

q, ,| @z (3x)\ 3tz dv; d«x wq,

dx {wU“[evi(avG) 9v;9v, dx Qdv, t—3z B
Zx,- _ Q v, dv, <0
w D
(11)

q, L] 2= dz dx 82.1:( 8:6)2 _ W4 p

dx { ‘{3v;9v, dv; dvw, 3v2\ 2y dx }
dxa _ ava ava >0
dw D
(12)

e [, 8x Uiwq, 82z wUjg; 32z

dx [ inU“ava (am)z 302 dx \2 dv; dv,
dv; B, v, av,-) =
dw D =0
(13)

ag |, , dx  Ujwg; 32z wUyq; 32«x

gz |UiWUWag Tt aar,-)zau,.a»u,,‘F ax)zavg
dv, 3w, dv, dv; g
dw N D =

Anhand der Gleichungen (10) und (11) zeigt sich, daB bei einer Ab-
wertung der heimischen Wihrung auch im Fall der Verwendung eines
ausldndischen Produktionsfaktors die im Inland angebotene Menge ein-
geschriankt und die im Ausland abgesetzte Menge ausgeweitet wird.

v,
dw
chung (13)) und damit die zur Produktion des relevanten Gutes not-
wendigen wertméiBigen Importe in auslindischer Wahrung steigen (der
Auslandspreis des auslindischen Faktors bleibt annahmegemifi kon-
stant), wird der Nettoeffekt einer Abwertung (Erh6hung der wertmagi-
gen Exporte, vermindert um die zur gesamten Produktion des Gutes
notwendigen wertméBigen Importe) auf die wertméiBigen Exporte in
auslidndischer Wihrung immer positiv sein. Denn infolge der Abwer-
tung steigt der Preis des ausléndischen Faktors relativ zu dem des in-
ldndischen Faktors. Deshalb wird der inlédndische Anbieter den auslidn-

Selbst dann, wenn infolge der Abwertung

>0 ist (vgl. Glei-
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dischen durch den inldndischen Faktor substituieren. Selbst bei einer
im Inland unveridnderten abgesetzten Menge wiirde damit die von in-
lindischen Wirtschaftssubjekten fiir den Inlandsbedarf nachgefragte
Menge ausléndischer Produktionsfaktoren =zuriickgehen. Tatsichlich
wird die im Inland angebotene Menge jedoch eingeschrinkt, so daB
hierdurch die Wirkung des Substitutionseffektes noch verstirkt wird.
Somit steigt die Nachfrage nach dem ausléndischen Faktor nur des-
halb, weil der inléndische Anbieter auf dem Auslandsmarkt positive
Grenzgewinne erzielen kann. Infolgedessen miissen bei einer Abwer-
tung die wertmiBigen Exporte in ausldndischer Wahrung stdrker zu-
nehmen, als die zur gesamten Produktion des Gutes notwendigen wert-
méBigen Importe in ausldndischer Wihrung.

In gleicher Weise 148t sich zeigen, daB der Nettoeffekt einer Abwer-
tung (Verminderung der wertmiBigen Importe abziiglich der zur ge-
samten Produktion des Importgutes notwendigen wertmiBigen Ex-
porte) auf die wertméBigen Importe in auslédndischer Wahrung immer
negativ ist. Eine Abwertung der heimischen Wahrung fiihrt somit auch
in diesem Modell immer zu einer Verbesserung der Zahlungsbilanz in
ausldndischer und damit auch in inldndischer Wahrung.

Hinsichtlich der Nachfrage nach heimischen Produktionsfaktoren ge-
langt man jedoch im Modell mit einem heimischen und einem auslin-
dischen Produktionsfaktor zu zusidtzlichen Erkenntnissen. Die Nach-
frage nach dem heimischen Produktionsfaktor (v;) kann dann infolge
33; << 0 (vgl. Gleichung (12)). Dieses Er-
gebnis 148t sich damit erkldren, daBl infolge der Abwertung der Preis
des auslidndischen Faktors in inlidndischer Wihrung steigt und infolge
der hiermit verbundenen Kostensteigerung die Gesamtproduktion zu-
riickgehen kann. In diesem Fall ist die Mengeneinschrinkung auf dem
Inlandsmarkt groBer als die Mengenausdehnung auf dem Auslands-
markt.

Betrachtet man Gleichung (12), 148t sich erkennen, welche Bedingun-

4vi -~ q ists.
dw

einer Abwertung zuriickgehen

gen im betrachteten Modell den Fall begiinstigen, daf3

8 Wollte man den Fall genau untersuchen, miite man auch beriicksichti-
gen, daB im Modell ausléndische Unternehmer den heimischen Produktions-
faktor nachfragen (ausldndischer Produktionsfaktor aus der Sicht der aus-
landischen Anbieter). Denn durch die Abwertung der heimischen W&hrung
erfolgt aus der Sicht des ausldndischen Anbieters eine Preissenkung der
inldndischen Produktionsfaktoren (in heimischer Wiahrung bleibt der inldn-
dische Faktorpreis konstant). Mit Hilfe der Gleichung (13) miiite deshalb
gepriift werden, ob die auslidndischen Anbieter den inldndischen Produk-
tionsfaktor nach der Abwertung zusatzlich nicht so stark nachfragen, dal
ihre verstirkte Nachfrage den Nachfrageausfall der inlidndischen Anbieter
iiberkompensiert.
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Da D <0, ist u; << 0, wenn
8 o2
L Uivaoy wU“qu
(14) — 1 Uaava - ( ) . >0
ava (a‘U,‘
bzw.
2x WU 2
Y T R DI
(1) —wig dv, (Bx)z N - dx \2 <0
d’Da ;(av,-)

Ist die Nachfrage im Inland sehr reagibel, nimmt U; einen sehr klei-
nen Wert an. Der negative Ausdruck in Gleichung (15) gewinnt dann
an Gewicht, und es besteht die Moglichkeit, daB im Inland die nachge-
fragte Menge nach heimischen Produktionsfaktoren zuriickgeht. Ebenso
148t sich zeigen, daB eine starre Nachfrage im Ausland einen mog-
lichen negativen Effekt einer Abwertung der heimischen Wihrung auf
die Nachfrage nach inldndischen Produktionsfaktoren verstirkt.

AbschlieBend und zusammenfassend 148t sich somit feststellen, daB
unter den Modellvoraussetzungen eine Abwertung auch dann die Zah-
lungsbilanz in in- und auslédndischer Wahrung stets verbessert, wenn
die in- und auslindischen Anbieter neben dem jeweils heimischen
einen auslédndischen Produktionsfaktor verwenden. Das AusmaB der
Verbesserung wird dabei ebenfalls wesentlich vom Verlauf der in- und
ausléndischen Nachfragefunktionen bestimmt (vgl. Gleichungen (10) und
(11)). Bei der Analyse der Beschidftigungswirkungen einer Abwertung
ergibt sich allerdings eine zusitzliche Erkenntnis. Unter speziellen Vor-
aussetzungen kann entgegen den iiblichen Erwartungen bei einer Ab-
wertung der heimischen Wahrung mit einem Riickgang der inléndi-
schen Beschéftigung in einigen Branchen gerechnet werden.

Anhang A?
a) Zielfunktion

Produziert der inldndische Anbieter nur mit einem heimischen Pro-
duktionsfaktor, wird er unter den genannten Modellvoraussetzungen
(vgl. Teil II) folgende Zielfunktion maximieren:

? In den Anhéngen A und B ist auf Zwischenschritte verzichtet worden.
Eine detaillierte Ausfiihrung der Rechnungen kann auf Anfrage zur Ver-
fligung gestellt werden.
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1) G = p; x; + py wx, — vq—> Max !
Unter Beriicksichtigung der Produktionsfunktion
x=x(v)

ist demnach zu maximieren:

~

() G =p;x; + pgwx, —vq + 4 [x — x (v)] > Max !

b) Bedingungen 1. Ordnung

Die Bedingungen 1. Ordnung fiir das Gewinnmaximum verlangen,
daB die ersten partiellen Ableitungen von G Null sein miissen.

3G op

(32) = ok 3 py+ 4= 0 baw, U+ A=0
1 i

3G 3 p, )
(3b) axa~(-87ama+pa)w+it—0bzw.an+].—0
9 3G B g dx -
e v 1 dv

3G
(3d) uaT=x—x(v)=0

Es 1468t sich zeigen, daf§ dieBedingungen 2. Ordnung erfiillt sind, wenn
Uy <0, U, <0 und

d2zx
——73 =0 (konstante Grenzkosten)
dv?

bzw.

d2x
dv?

< 0 (steigende Grenzkosten)

c) Die Auswirkung einer Wechselkursinderung
auf das Gewinnmaximum

Um die Auswirkung einer Wechselkursinderung (dw) auf die gewinn-
maximalen Angebotsmengen im Inland (x;) und im Ausland (x.) dar-
zustellen, wird das System der Bedingungen 1. Ordnung auf drei Glei-
chungen in

(4a) U - =0,
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" q
(4b) U, w— . 0 und
dv
(4c) x—x(v)=0

reduziert und nach w differenziert. Nach einer Reihe von Umformun-
gen erhilt man schlieBlich:

d2x
, dv2 9
T
dx; dv
= <
® dw D 0
d2zx
, ., dx . avz g
Ua Uy dv + U ( dx )2
dx, dv
= >
® aw D 0
dv U, Uy
@ aw " p °
wobei
d2x d - dzx g
d dv? i do?
®) D=—U;’U;w—-&:——ugw <o

(=) ()

2
Unter der Annahme e . 0 erhilt man auf die gleiche Weise:

dv?
® T
dx, —U'a
% aw ~ Tpw O
dv U, dv
ay =

dw Ujw dx

4 Zeitschrift flir Wirtschafts- und Sozialwissenschaften 1976/1
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d) Vereinfachung der Beziehungen

Aus den Bedingungen 1. Ordnung ergibt sich

dK — K q
der  dx
dv

Man betrachtet nun die Verdnderung der Grenzkosten bei einer Pro-
2
duktionsinderung und bildet %;I,S Es ergibt sich

d2x
@K . dw !
a2 g =R e
&)

Unter Verwendung von (12) gehen die Gleichungen (5), (6) und (7)
tber in

(13) 9%y _ Ua <o
dw v e U"’ U;; oy
U‘i + UG w — KH
Ul
14 d¥q _ 8 >0
dw U’;” K" _
U'i’ —K" a
U
(15) 0 = s >0
dw U, wK"\ dx
KI’ s UH w + ORI, R, O
A Uy dv
Anhang B

a) Modellvoraussetzungen

Bis auf eine Ausnahme werden sdmtliche Voraussetzungen des vor-
angegangenen Modells beibehalten. Diese Ausnahme besteht darin, da8
der inlidndische Anbieter neben dem heimischen Produktionsfaktor auch
einen auslédndischen verwendet.

b) Zielfunktion
Die Zielfunktion des Anbieters lautet dann folgendermaSBen:

1) G=2;0; + T4 D W — v;¢; — ¥, QW — Max !
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Unter der Verwendung der Produktionsfunktion

T =X (v;,Vq)

geht Gleichung (1) iiber in
2) G= X0+ TgPgW —V;Q; — Ve Qe w + A [x — x (v v)] > Max !
c) Bedingungen 1. Ordnung

Man erhilt die Bedingungen 1. Ordnung, indem (2) partiell nach den
Variablen xi, xq, vi, v¢ und 4 abgeleitet wird und man diese Ableitun-

gen Null setzt.

3G
(3a) T=U}+1 =0
3G
(3b) 3z, =wU, +1 =0
3G dx
@e) o WA 3o; 0
1] 1
3G 3
(3d) 30 = —wq, — 4 81::: =0
a a
3G
a7 =x —x(() =0

(3e)
Es 148t sich zeigen, daBl die Bedingungen 2. Ordnung erfiillt sind,

wenn
Uy <o;UL<0

Rx 2z
<0, —— <0
dv? 9 v?

ex Rz 2x \?
av? 902 dv;dv, =0

d) Die Auswirkung einer Wechselkursinderung
auf das Gewinnmaximum

Die Bedingungen 1. Ordnung werden folgendermaBen reduziert

(4a)
S Vi

‘¢
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(4b) U, - Ko
3x
dv,
Qi wQa _
(#c) 3z o8z
dv; v,
(4d) x—x(W,v) =0

und dann nach w differenziert. Nach einer Reihe von Umformungen

erhilt man:
dx;
@) dw
da wq, . Rx ( Jx\? 2x dx 2=z
dx dx B+ U w av?(avﬂ dv;9v, Jv; Sw,
dv, | v,
B D
dr,
o -
LVR e zx dz dx  ¥x( 3z 2 _ Wy g
Bx y '|Qv0dv, v dv; gk \ 3w dx
dv, d v,
D
dv;
@ dw
" 2x U R
l.lw w llq'
[ U wur 3 F e 7 3,80,
3z { WU 5~ (ax)z (8:1:)2
dv, v, 3v;
D
dv,
® -
] & 2z - Rz
w llq-— l_qua_—
4, dx P a0t ' dv;dv,
U wu” +
dzx ¥ % Ju; ax)z ax)z
d v, (Svi d v,

D

AV
(=]

AV
o
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wobei
2x A 2x \?
B= >0
dv} vt (a?—’iava)
7 o q; . s [ e2x dx 3=z
~ dx 23x 3d«x L 1" Qv;9v, Jv, Jdu;
dv; 3v; du,
Rx (3x\2 22x [ dx\?
- 2 \' 3 - e (3w, ) | T
avi Va 3‘L7a Vi
wq , d2x zx Rz )2
a Uf.l U r s
t 3= [ve + w“][av? 302 (eviava b
3 v,
~ D
D= <0
q;

Literatur

Alexander, S. S. (1951/2), Effects of a Devaluation on a Trade Balance, Inter-
national Monetary Fund Staff Papers 2 (1951/2), S. 263 ff.

Brems, H. (1953), Foreign Exchange Rates and Monopolistic Competition, The
Economic Journal 62 (1953), S. 289 ff.

Briining, H. (1971), Wechselkursinderungen bei vollstindigem Wetthewerb,
Zeitschrift fiir die gesamte Staatswissenschaft 127 (1971), S. 486 ff.

Kieinewefers, H. (1969), Theorie und Politik der Abwertung, Verdéffentlichun-
gen der List-Gesellschaft e. V., Bd. 58, Basel, Tiibingen 1969.

Liibbert, J. (1970), Die Bedeutung von Anderungen des Wechselkurses fiir
Preise und Leistungsbilanz unter der Beriicksichtigung von Transloka-
tionskosten und unvollstiandiger Konkurrenz, Weltwirtschaftliches Archiv
105 (1970), S. 350.

Meade, J. E. (1966), The Balance of Payments. London, New York, Toronto
1966.



	Eckhardt Biskup: Die Wirkung einer Wechselkursänderung
unter der Annahme monopolistischer
Preisdifferenzierung im In- und Ausland
	I. Einführung
	II. Die Voraussetzungen des Modells
	III. Graphische Darstellung
	IV. Algebraische Darstellung
	1. Die Wirkung einer Abwertung unter der Voraussetzung, daß in- und ausländische Anbieter nur jeweils heimische Produktionsfaktoren verwenden
	2. Die Wirkung einer Abwertung unter der Voraussetzung, daß in- und ausländische Anbieter neben dem jeweils heimischen Faktor auch einen ausländischen Produktionsfaktor verwenden

	Anhang A
	Anhang B
	Literatur


